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Wogegen fid? Sifmffûte oerfid?crrt.
©ûP toüffeffe ©teib Öcr ©Sett. — ©er ©far, 5er fcfjiefen muff.

Amerifanifd?e ^ftmffarö oerfid?ern fid? gegen afle möglichen ©3ed?feffaffe
bed ©d?tdfate, unb toenn fie su Diet ©efb hüben, taffen fie fid? oon be*
rebfen ©erfid?erungpagenfen betoegen, abnormal f?obe Prämien für abnormale
©ififen su besahlen. ©aes iff fd?liefflid? nid?t fo arg, ba fie aud? nid?te
bagegen einsutoenben buben, abnormai bebe ©agen für abnormate ©ri*
maffen su empfangen, bie lefffen CSnbeö häufig ein abnormaled publifum
besabtf. ilnb überbiees ergibt fid?, baff ©erfid?erunge!gefellfd?aften aufgilm*
ffate ate! ©erfid?erungpnef?mer gar nid?t fo oerfeffen su fein brauchen, benn.

oft genug müffen fie hoffe ©erfiefferungeifummen aud? toirflid? fiüffig machen.
©ie (Sterne ber gilmtoelf oerfid?ern nid?t bloff ibr ©eben, fonbern alle

ibre einsetnen Körperteile. ©ie meiften toeibtid?en gilmgröffen baben ibre
güffe für einen febr bebeutenben ©efrag oerfieffert, sum ©eifpiel ©etfp
©atfour, ©îarp pidforb, 3rene ©äffte, Anbree ©afapefte unb anbere.

Mehrere oon biefen ©amen müffen eine ©tiflion ©ottar erbatten, toenn
einem ibrer güffeffen ein ilnglüd sufföfff, unb Saufenbe ©ottar, toenn ein
Hühnerauge fie am Auftreten binberf. ©ie ©efellfcffaffen »erfid?era aud?>
bie „©ampires", bie bamonifd?en grauen, toelcffe bie ©tanner sugrunbe
rid?fen, gegen baö ©ififo ber — ©ffe, benn ein »erheirateter ©ampir siebt
in Amerifa tange nid?t fo toie ein unoerf?eirateter. ©ie amerifanifd?e
©Tenfalifaf iff eben ein ©emifd? ber fonberbarffen gaftoren. ©3enn Sattpef
Drgien rud?bar toerben, toirff man bie genfferfeffeiben eines Kinoes, in bem
ein Saffp^ilm geseigt toirb unb tut bann an „©raffrereien" mit, bie atteP
eher ate gefcffmadoolf finb. ©ie ©fanbatfolumnen ber ameritanifd?en
©tatter finb nie teer, unb toenn man jeben ©efellfcffafteffanbal nur mit
einem (Sab antünbigen toofite, fotoürbe nod? immer ber©aum su ftein fefn>

©3enn ein ©Mlliam (S. Hurt, ber Helb aue; bem toitben ©3effen, eitt
Sitmritter ohne 2rurd?f unb bis oor fursem ohne Säbel, oon einer Arbeiterin;
befcffulbigf toirb, er fei ber ©ater iffree! ©abpes, fo muff er stoei 3affrei
„ffitt liegen", toeil fein ©tenfd? fid? einen Heiben, einen ©entlemen ber
quabrafifeffen ©eintoanb anfd?aut, ber oon ber Arbeiterin unb ihrem Kinbe
nid?te toitt. ©rff toenn bie 3eifungen antünbigen: ©eue itmffanbe im
proseff Hurt. - Burüdsieffung ber ©efd?utbigungen. — ©itt Hurte l(nfd?utb
betoiefen, erff bann fantt ber Helb aues ©Mlbtoeff toieber im 3itm auftreten..

Ate Sffeba ©ara, einff ber ©ampir unter ben ©ampiren, Srau ©rabin
tourbe, tarn fein ed?ter ffanfee mehr ins Kino, um ihren gütn ansufeben,
benn toae! iff bas für ein ©ampir, ber eine Huuesmuffer toirb unb fid? feffr
artig aufführt, ©ao oersieb man ber grau, bie ben ©uf genoff, „bas
toüffeffe ©Beib ber ©3elf" su fein, gans unb gar nid?t. ©egen fotd?e ©aunen
bees pubtifunte oerfid?ern bie gilmgefellfcffaffen fid? unb threes ©täte, unb
in Sffeba ©arad gall tourbe bao ©tfifo umfeffrieben ate ,,©erffüd?figung
ber faessinierenben ©etoatt ate ©ampir".

©ie ©ireftionen ber ©erfid?erungesgefellfd?affen finb unerfefföpffid? im
©rftnben oon attertei ©ififen, unb fie mad?en fd?öne ©efd?afte bamif, Oer*
tieren aber aud? off babei.

©in ©eifpiel: ©tit ber Aufnahme einet! guten gilme! toerben off ©tonafe,
mitunter jogar 3abre sugebrad?f. ©un fann eei gefeffeben, baff ein ©ar*
ffetter ober eine ©d?aufpieterin, toenn ber gilm sur Hulffe fertig iff, bap

Wogegen sich Filmstars versichern.
Das wüsteste Weib der Wett. — Der Star, der schielen muß.

Amerikanische Filmstars versichern sich gegen alle möglichen Wechselfälle
des Schicksals, und wenn sie zu viel Geld haben, lassen sie sich von
beredten Versicherungsagenten bewegen, abnormal hohe Prämien für abnormale
Visiten zu bezahlen. Das ist schließlich nicht so arg, da sie auch nichts
dagegen einzuwenden haben, abnormal hohe Gagen für abnormale
Grimassen zu empfangen, die letzten Endes häufig ein abnormales Publikum
bezahlt. Und überdies ergibt sich, daß Versicherungsgesellschaften auf Filmstars

als Versicherungsnehmer gar nicht so versessen zu sein brauchen, denn
oft genug müssen sie hohe Versicherungssummen auch wirklich flüssig machen.

Die Sterne der Filmwelt versichern nicht bloß ihr Teben, sondern alle
ihre einzelnen Körperteile. Die meisten weiblichen Filmgrößen haben ihre
Füße für einen sehr bedeutenden Getrag versichert, zum Geispiel Getty>
Galfour, Mary Pickford, Irene Eastle, Andree Lafayette und andere.

Mehrere von diesen Damen müssen eine Million Dollar erhalten, wenn
einem ihrer Füßchen ein Unglück zustößt, und Tausende Dollar, wenn ein
Hühnerauge sie am Auftreten hindert. Die Gesellschaften versichern auch
die „Vampirs", die dämonischen Frauen, welche die Männer zugrunde
richten, gegen das Visiko der — Ehe, denn ein verheirateter Vampir zieht
in Amerika lange nicht so wie ein unverheirateter. Die amerikanische
Mentalität ist eben ein Gemisch der sonderbarsten Faktoren. Wenn Fattys
Orgien ruchbar werden, wirft man die Fensterscheiben eines Kinos, in dem
ein Fatty-Film gezeigt wird und tut dann an „Drahrereien" mit, die alles
eher als geschmackvoll sind. Die Skandalkolumnen der amerikanischen
Glätter sind nie leer, und wenn man jeden Gesellschaftsskandal nur mit
einem Saß ankündigen wollte, so würde noch immer der Vaum zu klein sein.

Wenn ein William S. Hart, der Held aus dem wilden Westen, ein
Filmritter ohne Furcht und bis vor kurzem ohne Tadel, von einer Arbeiterin
beschuldigt wird, er sei der Vater ihres Gabys, so muß er zwei Fahre
„still liegen", weil kein Mensch sich einen Helden, einen Gentlemen der
quadratischen Teinwand anschaut, der von der Arbeiterin und ihrem Kinde
nichts will. Erst wenn die Zeitungen ankündigen: Neue Umstände im
Prozeß Hart. - Zurückziehung der Geschuldigungen. — Gill Harts Unschuld
bewiesen, erst dann kann der Held aus Wildwest wieder im Ffini auftreten.

Als Theda Gara, einst der Vampir unter den Vampiren, Frau Grabin
wurde, kam kein echter sjankee mehr ins Kino, um ihren Film anzusehen,
denn was ist das für ein Vampir, der eine Hausmutter wird und sich sehr
artig aufführt. Das verzieh man der Frau, die den Vus genoß, „das
wüsteste Weib der Welt" zu sein, ganz und gar nicht. Gegen solche Taunen
des Publikums versichern die Filmgesellschaften sich und ihres Stars, und
in Theda Garas Fall wurde das Visiko umschrieben als „Verflüchtigung
der faszinierenden Gewalt als Vampir".

Die Direktionen der Versicherungsgesellschaften sind unerschöpflich im
Erfinden von allerlei Visiken, und sie machen schöne Geschäfte damit,
verlieren aber auch oft dabei.

Ein Geispiel: Mit der Aufnahme eines guten Films werden oft Monate,
mitunter sogar Fahre zugebracht. Nun kann es geschehen, daß ein
Darsteller oder eine Schauspielerin, wenn der Film zur Hälfte fertig ist, das



3eitlid?e mit bem ©migen oertaufd)t. ©ann ftt?t man mit bem t?atbcn
$tlm ba, ber fcpon (Schaße oerfcplungen pot, unb fann ipn entmeber meg»
merfen unb bie 3bee gans aufgeben ober muß unter neuerlichen großen
Koßen t>on oorn anfangen.

©un bedte einmal eine ^iïmgefeïïfdjaft biefep Vififo mit einer fteinen
Prämie ate ber gitm „Jöap ©omn ©eaß" pergeßeflt mürbe, ©ie ©er»
ftd?crung0gefettrcf?aft hatte Pech- ©te Spauptrolle mürbe oon ©larine
(Sepmour gefpieit, bie,. ate ber Stirn patPfertig mar, ©linbbarmentsünbung
befam/ operiert mürbe unb fïarb. ©San mußte oon Anfang beginnen —
©Sarp ©Sap erhielt bie ©olle — unb bie ©erfid)erungpgefellfd)aft foffete
eo ein Kapital, $attp Slrbudle oerftcperte ftd) feinerseif gegen ben ©ertuß
feiner lopnenben ©ide.

©er merfmürbigße gaff iß oiefteicht ber bed KomiferP Surptn, ber für
25 000 ©ollarp gegen bie ©eranberung feiner fdßetenben Slugen oerfichert
iß. ©en Surpin mar urfprüngtid? ©ariétéartifl, ber bie in ©nglanb banf»
bare ©olle bep „oollenbeten pülcperP" gab. Sitte pbßofophifcher ©agabunb
fpielte er ein 3apr tang in einer ©eoue unb fchiette jeben Slbenb. Sfber
einmal tat er in biefer ©esiepung su Diet bep ©uten, benn ate er an einem
©Sorgen mad) mürbe, bemerfte er su feinem (Scpreden, baß er nun in
©Mrflicpfeif fchiette unb feine Stugen nicht mehr surecptrüden tonnte, ©r
mottte ftd) operieren laßen, aber eine 5ilmgefellfd)aft machte ihm gerabe
megen bep (Sd)telenP feiner Stugen ein Stngebot, bap er annahm, unb jeßt
mift Surpin fein (Schieten um feinen prête topmerben, außer gegen bie
25000 ©ottar, bie ihm bte©erßd)erungpgefeltfd)aft sahten muß. (».3.0.2)1.)

* *

©ie (Stabt ber lautiert.
©op Sehen unb Sreiben ber 3ilmßarP in ^ottpmoob.

©3er bap attep glaubt, map bie gilmßarp in 3nteroiemP ersdplen, iß
leicht ber ©Seinung, baß £>ollpmoob, bie berühmte gilmßabt in Kalifornien,
aupfd)tießtich oon geplagten ©efcpöpfen bemohnt mirb, bie 00m frühen
©Sorgen, bio sum fpaten Sfbenb fid) rädern unb faum 3eit hüben, einen
fait gemorbenen ©ißen maprenb bep ümfletbenp für bie ndchße gtlmauf»
nähme herunter su mürgen. (Solche ©rsaplungen ßnb natürlich nur ©eftame»
mad)e unb Saftif gegenüber ben ©efdßdßen oon bem (Sd?temmerleben ber
gilmlieblinge an ber (Seite ihrer launenhaßen unb oermohnten Königinnen,
©emiß ßnb bie (Staro oon 3eit su 3eit burd) ihren ©eruf ßarf in Sin»

fprud) genommen, aber fold)en perioben ber angefpannteßen Slrbeit folgen
lange ©upepaufen, in benen bie gilmteute otel freie 3eit haben, um oiel
©elb aupsugeben. ©alb mißen aber bie ©amen unb Sperren ftd) feinen
©at, mie fie ftd) bie Sangemeile oerfretben follen unb ße beginnen nun allerlei
merfmürbtge Vergnügungen su fuchen unb oerrüdteßem (Spaß naepsujagen.
(So iß eine ©efeltfcpaß oon ©Senfcpen in Spollpmoob entßanben, bie allen
Saunen nachgeben, unb bie bortigen (Scpaufpieler unb ^tlmbioaP hüben
ftd) ben ©upm ermorben, nur für „vads" unb „crazes7' su leben.

©ap ©3ort „craze" bebeutet, fo fefß ber Jtlmfeutllefontß bep „Sllgemeen
Spanbeteblab" in einer plauberet über Spollpmoob aupeinanber, footel mie
©Same. ©ap ©3ort „fad" iß nid)t fo leicht su überfeßen. ©emopnpeiten,

1

Zeitliche mit dem Ewigen vertauscht. Dann siht man mit dem halben
Film da, der schon Schätze verschlungen hat, und kann ihn entweder
wegwerfen und die Idee ganz aufgeben oder muß unter neuerlichen großen
Kosten von vorn anfangen.

Nun deckte einmal eine Filmgesellschaft dieses Visiko mit einer kleinen
Prämie als der Film „Way Down Eeast" hergestellt wurde. Die
Versicherungsgesellschaft hatte Pech. Die Hauptrolle wurde von Clarine
Seymour gespielt, die,, als der Film halbfertig war, Blinddarmentzündung
bekam, operiert wurde und starb. Man mußte von Anfang beginnen —
Mary May erhielt die Volle — und die Versicherungsgesellschaft kostete
es ein Kapital. Fatty Arbuckle versicherte sich seinerzeit gegen den Verlust
seiner lohnenden Dicke.

Der merkwürdigste Fall ist vielleicht der des Komikers Turpin, der für
25 000 Dollars gegen die Veränderung seiner schielenden Augen versichert
ist. Den Turpin war ursprünglich Variàartist, der die in England dankbare

Volle des „vollendeten pülchers" gab. Als philosophischer Vagabund
spielte er ein Fahr lang in einer Vevue und schielte jeden Abend. Aber
einmal tat er in dieser Deziehung zu viel des Guten, denn als er an einem
Morgen wach wurde, bemerkte er zu seinem Schrecken, daß er nun in
Wirklichkeit schielte und seine Augen nicht mehr zurechtrücken konnte. Er
wollte sich operieren lassen, aber eine Filmgesellschaft machte ihm gerade
wegen des Schielens seiner Augen ein Angebot, das er annahm, und jetzt
will Turpin sein Schielen um keinen preis loswerden, außer gegen die
25 000 Dollar, die ihm die Versicherungsgesellschaft zahlen muß. (V.Z.a.M.)

Die Stadt der Wunen.
Das Leben und Treiben der Filmstars in Hollywood.

Wer das alles glaubt, was die Filmstars in Interviews erzählen, ist

leicht der Meinung, daß Hollywood, die berühmte Filmstadt in Kalifornien,
ausschließlich von geplagten Geschöpfen bewohnt wird, die vom frühen
Morgen, bis zum späten Abend sich rackern und kaum Zeit haben, einen
kalt gewordenen Dissen während des Llmkleidens für die nächste Filmaufnahme

herunter zu würgen. Solche Erzählungen sind natürlich nur Veklame-
mache und Taktik gegenüber den Geschichten von dem Schlemmerleben der
Filmlieblinge an der Seite ihrer launenhaften und verwöhnten Königinnen.
Gewiß sind die Stars von Zeit zu Zeit durch ihren Deruf stark in
Anspruch genommen, aber solchen Perioden der angespanntesten Arbeit folgen
lange Vuhepausen, in denen die Filmleute viel freie Zeit haben, um viel
Geld auszugeben. Dald wissen aber die Damen und Herren sich keinen

Vat, wie sie sich die Tangeweile vertreiben sollen und sie beginnen nun allerlei
merkwürdige Vergnügungen zu suchen und verrücktesiem Spaß nachzujagen.
So ist eine Gesellschaft von Menschen in Hollywood entstanden, die allen
Taunen nachgeben, und die dortigen Schauspieler und Filmdivas haben
sich den Vuhm erworben, nur für „vucks" und „craves" zu leben.

Das Wort „cru^e" bedeutet, so setzt der Filmfeuilletonist des „Algemeen
Handelsblad" in einer Plauderei über Hollywood auseinander, soviel wie
Manie. Das Wort „kuck" ist nicht so leicht zu übersetzen. Gewohnheiten,
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